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    I. Einleitung


     


    Das vorliegend zu analysierende Werk, „Der satanarchäolügenialkohöllische Wunschpunsch“[1] von Michael Ende hat in der Forschungsliteratur bisher praktisch keine Beachtung gefunden. Das Kritische Lexikon zur deutschsprachigen Gegenwartsliteratur führt in seiner Liste der Sekundärliteratur zu Endes Erzählung hier nahezu ausschließlich Rezensionen in Tageszeitungen zum Erscheinen des Buches im Jahr 1989 auf. Der einzige auszumachende wissenschaftliche Beitrag findet sich bei Stefan Neuhaus[2], der insbesondere untersucht hat, wie sich der Text zum Genre des Märchens positioniert.


     


    Diese Arbeit verfolgt einen anderen Interpretationsansatz. Ihre These lautet: Das Werk „Der satanarchäolügenialkohöllische Wunschpunsch“ rückt sich über die Ähnlichkeit der aufgerufenen Motive, einzelner handelnder Figuren und der Handlungsräume in beiden Werken selbst in die Nähe von Johann Wolfgang von Goethes Drama „Faust. Der Tragödie erster Teil“. Es greift die im Faust unausgesprochen in Anlehnung an das biblische Buch Hiob aufgeworfene Frage der Theodizee auf und arrangiert den Handlungsverlauf der Erzählung als eine erzählerisch ausgeführte Antwort auf diese Frage. Den gedanklichen Hintergrund dieser poetisch ausgemalten Theodizee bildet wiederum eine Synthese, in der sich leibnizianische Theologie und kantische Sittlichkeitsmetaphysik verbinden.


     


    Ziel dieser Arbeit ist es, diese These zu plausibilisieren und kritisch zu überprüfen. Sie wendet zu diesem Zweck vornehmlich die Methoden der Exegese und der textimmanenten Interpretation an. Eine Inhaltsangabe kann diese Arbeit schon aus Platzgründen nicht leisten.

  


  
    II. Die Nähe zu Goethes „Faust“


     


    Zunächst soll plausibilisiert werden, dass dem Vergleich vonMichael Endes „Wunschpunsch“mit Goethes „Faust“ in formaler Hinsicht lediglich leicht überbrückbare Hindernisse im Wege stehen, und dass ein solcher Vergleich in inhaltlicher Hinsicht durchaus nahe liegt.


     


    1. Die Nähe zur Form des Dramas


     


    Freilich ist es problematisch, ein episches Werk mit einem dramatischen Werk vergleichen zu wollen. Schon der Unterschied der Gattung der beiden Werke „Wunschpunsch“ und „Faust“ scheint einen solchen Vergleich zu hindern und unmöglich zu machen. Und doch geben einige spezifische Merkmale der vorliegenden Erzählung ausreichend Berechtigung dazu, einen solch gattungsübergreifenden Vergleich zu ziehen. Diese Merkmale sind insbesondere die raumzeitlichen Gegebenheiten, innerhalb derer sich die erzählte Handlung abspielt, sowie ihr schematischer Verlauf. Dass diese Merkmale der Erzählung den „Wunschpunsch“ in die Nähe des Dramas rücken und insofern die Berechtigung zum gattungsübergreifenden Vergleich geben, soll unter Rekurs auf einige klassische Dramentheorien plausibel gemacht werden.


     


    a) Die Umsetzung der aristotelischen Einheiten


     


    Mit seinen Abhandlungen zur „Poetik“ hat Aristoteles eine der ersten und sicherlich eine der wirkmächtigsten Literatur-, und darin enthalten insbesondere auch Dramentheorien formuliert. Unter anderen von Aristoteles hier aufgestellten Empfehlungen zu Form und Inhalt des Dramas (oder konkreter: der Tragödie) ist eine besonders zentral: Es ist die Forderung nach Einheit der dargestelltenHandlung[3] und der dargestellten Zeit[4]. Die oft propagierte Forderung nach der Einheit des Ortes ist entgegen aller landläufigen Behauptung keine genuin aristotelische und wird in dieser Arbeit, auch aus Platzgründen, nicht geprüft.


     


    Um Missverständnissen vorzubeugen, ist es eminent wichtig, an dieser Stelle darauf hinzuweisen, dass der„Faust“ selbst freilich keine der drei Einheits-Forderungen erfüllt. Ziel dieses Abschnittes ist es noch nicht, faktische Parallelen zwischen „Wunschpunsch“ und „Faust“ nachzuweisen, sondern in erster Linie, zu zeigen, dass die Form, in der der „Wunschpunsch“ erscheint, obwohl selbstverständlich epische Merkmale dominant sind, dramatische Züge trägt und diese Form des „Wunschpunsches“ es deshalb grundsätzlich zulässt, Michael Endes Erzählung auch unter Zuhilfenahme dramenanalytischer Begriffe zu fassen.


     


    i) Einheit der Zeit


     


    Ganz unzweifelhaft und deshalb an erster Stelle zu nennen ist die geradezu exemplarische Umsetzung der Forderung nach der Einheit der Zeit in Michael Endes „Wunschpunsch“. Sie ist auch deshalb besonders zentral, weil genau diese Einheit der Zeit für Aristoteles unter zweien eines der ausschlaggebenden Kriterien zur Unterscheidung zwischen epischer und dramatischer Form ist: Das Drama zeichne sich dadurch aus, dass sich seine Ausdehnung innerhalb eines einzigen Sonnenumlaufs, also innerhalb von 24 Stunden halte, wohingegen das Epos im Umfang der abgebildeten Zeit vollkommen unbeschränkt sei.[5]


     


    Der im „Wunschpunsch“ dargestellte Zeitraum ist der von etwa sieben Stunden – von „Fünf Uhr“ am Nachmittag bis um „Zwölf Uhr“ der Silvesternacht, inklusive einiger hinzuzuaddierender Minuten nach diesem Zeitpunkt.
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